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Die Ruminer Burgenfahrt
4.-6. Mai 1934.

Wie die Geschlechtertürme im alten Florenz,
so sind auch die Schlösser und Burgen im
Bündnerland Zeugen einer Epoche, die sich
nach und nach selbst zerstörte durch die
fortwährenden Kämpfe der trotzigen
Adelsgeschlechter gegeneinander und des Volks
gegen sie, die, wie Erwin Poeschel in seinem
geistvollen Vortrag sagte, sich in herrische
Einsamkeit zurückzogen, um so die Geschicke
des Landes beeinflussen zu können. Was wir
heute sehen, verglich er mit narbenbedeckten
im Untergange noch starken Geschlechtern.

Freude an der Burgruine ist aus
ähnlichen, oft in tief empfundenen Gedichten von
den deutschen Bomantikern ausgesprochenen,
Vorstellungen entstanden. Schwärmerei für
die Zeit des Bittertums, für tapfere stahl-
gepanzerte Helden, für edle Minnesänger, für
fromme Klosterbrüder, beherrschten die
poetischen Werke der Tieck, Fouqué, Eichen-
dorff; sie führte oft zu der sonderbaren
Geschmacklosigkeit, sich künstliche Buinen in
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Im Garten des Schlosses Reichenau
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Photo J. Gaberell

wohlgepflegte Parks einbauen zu lassen. Die
Zeiten solcher Schwärmerei sind vorüber,
geblieben aber ist die Freude an der Burgruine.
Sonst wäre es nicht möglich, dass gegen 1300
Männer und Frauen des 20. Jahrhunderts sich
fänden zu einer Vereinigung, deren zusammenfassendes

Band eben jene Freude ist.
Gewiss ist der Urgrund bei vielen nicht

romantisches Zurücksehnen in eine angeblich
schönere Vergangenheit. Sie freuen sich ganz
einfach am malerischen Bild, an den starken,
wie aus den Felsen selber emporgewachsenen
Formen dieser Bauwerke, die genau so sachlich

waren wie Zweckbauten neuester
Konstruktion. Nur dass diese allzu oft fremd in
ihrer Umgebung stehen, während eine Bergfeste

— sei es als Schutz, sei es als Trutz —
zu Fels und Tal gehört.

Aber auch wer diese Dinge mit dem Auge
des Geschichtsfreundes ansieht, wird freudige
Gefühle in sich verspüren. Der eine mag sich
freuen an der Kraft eines Geschlechtes, das
solche Werke zu errichten vermochte, der
andere an der Kraft derer, die sie zertrümmert
haben. Im einen und auch im anderen Falle
ist es gut, wenn diese augenfälligen Dokumente
der Geschichte der drei Bünde erhalten bleiben
und da die Gesellschaft, aus der 185 Mitglieder
in acht schönen Post-Automobilen und einigen
Privatwagen von Burg zu Burg fuhren, gerade
solche Zwecke verfolgt, standen die Besucher
in lebendigem Kontakt mit den Dingen, die
sie besuchten.

Der schon erwähnte Lichtbildervortrag von
Erwin Poeschel am Vorabend der Fahrt, war
die denkbar beste Vorbereitung. Da sprach
kein trockener Stubengelehrter, sondern ein
künstlerisch empfindender Mensch, der nicht
nur liest, sondern auch sieht. Den Wert seiner
Ausführungen erhöhte natürlich wesentlich
die unleugbare Tatsache, dass Poeschel heute
der beste Kenner der Bündner Burgen ist.

Unter der umsichtigen Leitung des
hochverdienten Präsidenten der Gesellschaft, Herrn
Architekt Eugen Probst (Zürich), begann am
Samstag, den 5. Mai die Fahrt. Sie sei hier
nicht chronologisch beschrieben, sondern nach
der Gattung der Bauwerke, zuerst die Schlösser,

dann die Buinen.

Reichenau
Jeder einigermassen in Schweizergeographie

Bewanderte weiss, dass das Schloss Beichenau
am Zusammenfluss von Vorder- und Hinterrhein

liegt. Die Burgenfahrer konnten diese
Tatsache feststellen, nicht nur im flüchtigen
Vorbeifahren mit der Bahn, sondern vom
wohlgepflegten Schlossgarten aus. Was man

Vi« Iiüii«Iil«r IknrASiiLzUkrt
4.-6. Nsi 1934.

Wie die OeseKIeeKtertürme im slten Floren«,
so siu«l suek «lie LeKlüsser uncl Lnrgen im
öünclnerlsncl beugen einer LpocKe, clie sien
nsen nncl nsen selbst serstörte clureb clie fort»
wskrencleu Kämpfe cler trotzigen Allels-
gesekleekter gegeneinsncler nncl cles Volk»
gegen sie, clie, wie Lrwin LoeseKel iu seiuem
geistvollen Vortrsg ssgte, sieb in berrisebe
LinssmKeit surüeksogeu, um so clie OescKieK«
cles Lsucles beeiutlussen sn Können. Wss wir
bente seben, verglieb er mit usrkeukecleckten
im Untergänge noeb starken LescKIeeKtern.

kreucke sn cler Lnrgrnine ist sns sbn-
lieben, oft iu tief empfunrlenen OeclieKten von
clen klentseben Romantikern susgesprockeuen,
Vorstellungen entstsnclen. LcKwärmerei lür
clie ^eit cles Rittertums, für tapfere stsbl»
gepsnserte Lelclen, lür eclle Ninnesänger, für
fromme XlosterKrücler, beberrsebteu clie poe»
tiseben Werke cler Lieck, K'ontiue, Lieben-
clorff; sie tübrte oft su cler souclerbsren
OeseKmseKlosigKeit, sieb Künstlicbe Ruineu in

Im llsrten cies öcKIosses KeicKenau
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woKIgeptlegte LsrKs einbauen sn lassen. Lie
leiten soleber öebwsrmerei sincl vorüber,
geblieben aber ist clie Kreucle sn cler Burgruine,
öoust wäre es niebt mügliek, clsss gegen 1399
Nänner uncl Lrsuen cles 29. IsbrKunclerts sieb
fsnclen su einer Vereinigung, cleren sussmmeu-
tsssencles Lsncl eben jene l'reucle ist.

(Gewiss ist cler Lrgruucl bei vielen niebt
romsntiscbes ^urüeksekuen in eine sngeblicb
scbönere Vergsngenbeit. 8ie freueu sieb gsns
einigen sm msleriseben Lilcl, sn cleu starken,
wie sus clen Belsen selber emporgewaeksenen
Normen clieser LsuwerKe, clie gensu so ssob-
lieb wsren wie Zweckbauten nenester rvun-
struktion. ?iur clsss cliese sllsn oft fremcl in
ibrer Lmgebung steben, wsbrenrl eiue Lerg-
feste — sei es als 8«Knts, sei es sis Lruts —
su Lels uucl Lsl gekört.

^ber suek wer cliese Linge mit clem ^uge
cles OescKicKtsfreuucles snsiekt, wircl treuclige
LelüKle in sieK verspüren. Ler eine msg sicK
freuen sn cler rvrstt eines LescKIeeKtes, clss
soleke Werke su erriekteu vermovkte, cler
suclere sn cler Xratt clerer, clie sie sertrümmert
Kaken. Im «inen uucl suek im sncleren Lalle
ist es gnt, wenn cliese augenfälligen Dokumente
cler Lesekiekte cler clrei Lüncle erkslteu KI«iK«u
uncl cls 6i« OesellscKsft, sus cler 185 Nitgliecler
in seKt sekönen Lost-^utoinoKilen nncl einigen
Rrivstwsgen von Lurg su Lurg tükreu, gerscle
soleke ^weeke verfolgt, stsuclen clie LesucKer
in lekeucligem XoutsKt mit cleu Diugeu, clie
sie KesueKten.

Der sekon erwsknte LicKtKilclervortrsg von
Lrwin LoeseKel sm VorsKencl cler LsKrt, wsr
clie clenKKsr Keste Vorbereitung. Ds sprsck
Kein trockener 8tnKengeleKrter, sonclern ein
KünstleriseK empfinclencler NenseK, cler niekt
nur liest, soucleru »uck siekt. Deu Wert seiner
/^nsfükrnngen erkökte nstnrliek wesentliek
clie unleugksre LstsseKe, clsss LoescKel Kente
cler Keste Kenner cler Lüuclner Lnrgen ist.

Lnter cler nmsiektigen Leituug cles Kock-
verclieuteu Lräsiclenten cler LesellseKslt, Lerru
^rekitekt Lugen Lrobst AürieK), Kegsnn sm
Lsmstsg, clen 5. Nsi clie LsKrt. Aie sei Kier
uiekt ekronologisek KeseKrieben, sonclern nsen
cler Osttung cler LsuwerKe, suerst clie 3eKIüs>

ser, clsnn «lie Rninen.

KeieKenau
Heller einigerrnsssen in öckweisergeogrspkie

Lewsnclerte weiss, clsss clss LeKloss LeicKensu
sm ^nssmmenilnss von Vorcler- uncl Linter»
rkeiu liegt. Lie LurgeutsKrer Konnten cliese
LstsseKe feststellen, nickt nur im tlüektigeu
VorKeitsKren mit cler LsKn, sonclern vom
woklgepilegten LeKlossgsrten sns. Wss msn
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Burgenfahrern auf Jörgenberg

heute hier sieht, ist ein typischer Adelssitz aus
dem 18. Jahrhundert. Die Anfänge gehen
natürlich weiter zurück, doch war es nie eine
militärische Anlage, sondern immer ein Wohn-
schloss. Dass es den gleichen Namen führt, wie
die Klosterinsel im Untersee, ist nicht von
ungefähr: die Beichenauer Mönche haben auch
dieses Beichenau gegründet. Der Besucher
wird allerdings kaum daran erinnert, eher an
viel jüngere Zeiten. Eine der interessantesten
Persönlichkeiten, die hier gewohnt haben, war
ein gewisser Monsieur Chabos, dessen Bild man
in einem von den schönen und überaus
geschmackvoll eingerichteten Zimmern betrachten

kann. Er war zwar ein Sohn des aus der
französischen Bevolution bekannten Herzogs
Philippe Orléans Egalité, unterrichtete aber
dennoch hier als Lehrer für Mathematik und
Französisch im Philantropin, das Johann Baptist

von Tscharner von Jenins nach Beichenau
verlegt hatte. Nach der Juli-Bevolution von
1830 hiess er nicht mehr Monsieur Chabos,
sondern Ludwig Philipp I und war König von
Frankreich. Wo es ihm wohl besser gefallen
hat, am schäumenden Bhein oder im tobenden
Paris? An das Bündnerland hat er jedenfalls
auch in seiner königlichen Herrlichkeit
gedacht. So habe er einmal an der Hoftafel, als
das Eis aufgetragen wurde, einem anwesenden
Herrn von Planta zugerufen : „Monsieur de
Planta, voici de la glace du Kunkels" — so
berichtet P. v. Planta-Fürstenau in seiner
übrigens kulturhistorisch sehr wertvollen
„Chronik der Familie von Planta".

Ortenstein und Fürstenau
Steht man im Schlosshof von Ortenstein,

so weiss man, dass hier einmal eine Feste
gestanden hat. Keine Seele wird daran zweifeln

angesichts des mächtigen sieben Geschosse
haltenden Berchfrits, um den im Laufe der
Jahrhunderte Wohntrakte entstanden sind.
Es war ein Glücksfall, dass das Schloss, das
auf seinem Felsen so stolz und kühn das Tal
beherrscht, im 19. Jahrhundert in das Eigentum

des Historikers Wolfgang von Juvalt
übergegangen ist. Er hat das Neue, was er
geschaffen, dem Alten, das er fand, organisch
anzugliedern gewusst. Jetzt sitzt hier ein
Zweig des alten Bündnergeschlechtes der
Tscharner. Auf den Gedanken, hier dem
Fürstenau der Churer Bischöfe eine Trutzburg
vor die Nase zu setzen, ist einer der
mächtigsten Bündner Dynasten gekommen, der
Freiherr Donat von Vaz. Dass er ein grimmiger
Gegner der Churer Bischöfe war, ist ihm übel
bekommen: die Nachwelt weiss von ihm viel
mehr Böses als Gutes, weil im Mittelalter das
Chronikschreiben sehr oft Sache geistlicher
Herren war, und für die war Donat ein Teufel
mit Hörnern und Klauen.

n^»»
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Der wiederhergestellte Bergfried
der künftigen Jugendburg Ehrenfels

Photo J. Gibereil
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Lurgentsdrern »ut ^«rgenverS

Kente Kier siebt, ist ein tvpiseker ^clelssits sus
«lern 18. LsKrKunciert. Die ^utsuge geben
ustürliek weiter surüek, cioek war es nie eine
militärisek« Anlage, sonclern irnrner ein WoKn»
sebloss. Dsss es clen gleieken IVsmen lükrt, wie
clie rvlosterinsei irn Lntersee, ist niebt von
ungeiskr: clie LeicKeusuer IVlöncKe bsben sueb
oüeses LeieKensu gegrüuciet. Der LesueKer
wircl sllerclings Kaum clsrsn erinnert, eber sn
viel jüngere leiten. Line cler interessantesten
LersöniicKKeiten, clie Kier gewobnt bsben, wsr
ein gewisser Nonsieur LKsKos, clessen öil«l rnsn
in einem von clen sekönen uncl ükersus ge»
sekmsvkvoll eingeriekteten wimmern KetrscK»
ten Kann. Lr wsr «wsr ein 8oKn cles sns «ler
transösiseken Revolution KeKsuuteu Dersogs
LKilipve Orlesus Lgslite, unterricKtete sker
clennoek Kier sis LeKrer tür IVlstKemstiK uncl
KrsnsosiscK im LKilsntropin, clss /loksuu Lsv»
tist von LseKsrner von Lenins nsek LeieKensu
verlegt Kstte. ?>sek cler Luli-Levolutiou vou
1830 Kiess er niekt mekr Nonsieur lUKsbos,
sonllern Kuclwig LKilivp I uucl wsr Xönig von
?rsnkreick. Wo es ikm wokl besser geisllen
bst, sm sebäumenclen Lbein «cler im tobenclen
Lsris? /^n clss Lünclnerlsncl Kst er jeclentslls
suek iu seiuer KönigiieKen DerrlieKKeit ge»
clsekt. 8« KsKe er einmal sn cler rlottstel, sis
clss Lis sutgetrsgen wurlle, eiuem suwesenclen
Derrn von Llsnts sugeruteu: ,Mousieur cle

Llsnta, voiei cle Is glsee clu XuuKels" — so
KerieKtet L. v. LIsnts-Lürsteusu iu seiuer
übrigens KulturKistoriseK sekr wertvollen
,,LKr«niK cler l^smilie vou Llsuts".

Ortenstein un«I 1?ürstensu

ötekt msn im öckiosskol von Ortenstein,
so weiss msn, clsss Kier einmal eine Leste ge»
stsnclen Kst. Xeine Leele wircl clsrsn «weiteln

»ngesiekts «les mäektigen sieKen OeseKosse
Ksltenklen LercKtrits, um «len im Ksute «ler

IsKrKuullerte WoKutrsKte entstsntlen sincl.
Ls wsr ein OlüeKsisil, «lass «las LeKIoss, «las

ans seinem Leisen so stols nn«l KüKu «lss Lsl
KeKerrseKt, im 19. ^«KrKnnciert in clss Ligen»
tnm «les Distorilcers Woltgsng von ^uvslt
übergegsugen ist. Lr Kst clss IXene, wss er
geseksöen, «lem ^Iten, «lss er isn«l, orgsniseb
snsugiie«iern gewusst. bietst sitst Kier eiu
^weig cles slten LüncinergeseKieeKtes «ler
LseKsrner. ^ut clen OeclsnKen, Kier clem
Lürstensn cier LKurer LiscKöle eine LrutsKurg
vor «lie IXlsse su setsen, ist einer «ler msek»
tigsten Lünrlner Dvussten gekommen, «ler
K'reiKerr Donst von Vss. Dsss er ein grimmiger
Oegner «ler (Innrer LiseKöte wsr, ist ikm übel
bekommen: clie IXseKweit weiss von ibm viel
mebr Loses sis Outes, weil im Nittelslter «lss

LbroniKsvbreibeu sebr oit ösebe geistkeker
Herren wsr, nncl tür clie wsr Doust eiu Leuiei
mit Döruern uncl Xlsnen.

i
D»v'

Oer «iegerkergestellte LerZtrieci
cier Künftigeii lcißenciburg 2?/iren/eK
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Die Teilnehmer im Hof der Ruine Jörgenberg Photo J. Gaberell

einbrachte. Die Arbeiten,
die unter der sachkundigen

Leitung von Eugen
Probst ausgeführt werden,

und deren Besichtigung

der Besuch galt,
stehen noch in den
Anfängen. Der Turm wurde
ausgebessert, in der
frühern Weise eingedeckt
und das übrige Mauerwerk

so weit freigelegt,
dass man die ursprüngliche

Gestalt erkennen
und so weit möglich und
nötig wiederherstellen
kann. Bevor sich in den
Mauern der alten
Bündnerburg die jungen Glieder

zur Buhe strecken
können,wird freilich noch
mancher Geldbeutel sich
freundlich öffnen müssen.

Im Innern hat Ortenstein allerdings den
Charakter einer Feste verloren; es ist heute
ein Schloss, dessen Bäume den Charakter
vornehmster Behaglichkeit tragen. Ein Prunkstück

edelster Art ist die schwere geschnitzte
Kassettendecke, die aus dem Hause der
Schmid von Grüneck, der „Casa Gronda" in
Ilanz, stammt. Die Gesellschaft wurde von den
jetzigen Besitzern in alter Gastlichkeit
empfangen.

Von der Trutzfeste des Donat von Vaz ging
es zur Sommerresidenz seiner Feinde, der
Bischöfe von Chur, zum Schloss Fürstenau.
Dort gab der Besitzer, Herr Gaudenz von
Planta, den im grossen, ganz ungewöhnlich
hohen Saal Versammelten in hebenswürdiger
Weise ein kleines Kolleg über die Geschichte
dieses Sitzes. Man schritt dann durch die
einzelnen Räume, die kulturhistorisch weniger
Interesse bieten als die von Reichenau und
Ortenstein.

Ehrenfels
ist heute noch Ruine, soll aber wieder zur
Wohnburg werden. Allerdings wird hier nicht
ein bündnerisches Adelsgeschlecht seinen Sitz
aufschlagen. Die Burg soll nach ihrer
Wiederherstellung als romantische Herberge für
jugendliche Wanderer dienen, und der Burgenverein

hat die Aufgabe des Umbaus übernommen.

Wie gross das Interesse für ein solches
Unternehmen ist, geht am besten aus der
Tatsache hervor, dass eine Sammlung dafür in
kurzer Zeit die schöne Summe von 21 000 Fr.

Das Kirchenkastell Jörgenberg

Der Besuch dieser mit Hilfe des Cadonau-
Fonds freigelegten und restaurierten gross
angelegten Burgruine Graubündens war die
eindrucksvollste Etappe der Fahrt. Einmal
wegen der herrlichen Lage bei Waltensburg im
Vorderrheintal, dann aber auch, weil der Typus
des Kirchenkastells nicht gerade auf allen
Wegen zu finden ist. Graubünden hat neben
Jörgenberg noch zwei besonders charakteristische

Beispiele: Hohen-Bätien, hoch über
dem Eingang zur Viamala, und die Buine des
Schlosses Misox, die in den Jahren 1925 und
1926 von werkfreudigen Studenten vom Schutt
gereinigt und gestützt worden ist. Es war bei
der Gründung solcher Anlagen meist so, dass
eine hoch gelegene Kirche befestigt wurde, um
den Bewohnern bei feindlichen Einfällen
Schutz zu bieten. Auf Jörgenberg (in der
romanischen Landessprache Munt Sogn Gieri)
stehen ausser den Resten der Umwallung nur
noch zwei Türme, der schmale, leicht zur Höhe
aufsteigende romanische Campanile der Kirche
und der wuchtige Berchfrit — Geist und
Körperkraft symbolisierend. Nach der
Wegräumung des jahrhundertealten Schuttes ist
nun auch die Apsis der Kirche im Umriss sichtbar

geworden. Das alles hegt in stiller
Waldeinsamkeit an steiler Berghalde, die jäh gegen
das Tal abfällt. Auf dem weiten Burghof
erlebte man Augenbhcke wirkheher Weihe, als
ein hochangesehener Eidgenosse aus räto-
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Die Leilneluner iin Löf der liuine ^«»SenberS

einkrsekte. Lie Arbeiten,
die unter der sseKKun»

digen Leitung van Lugen
Lrobst snsgetnkrt wer»
den, und dereu LesieK»

tignng der LesneK gslt,
stebeu uoeb iu deu ^Vn»

fängen. Ler Lurrn wurde
ausgebessert, iu der frü»
beru Weise eingedeckt
uud dss übrige Nsner»
werk so weit freigelegt,
dsss lusu die ursvrüug»
liebe Oestslt erkennen
uud so weit ruöglieb und
nötig wiederberstellen
Ksnn. Levor sieb in den
Nsnern der slten Lünd»
nerbnrg die jnngen Olie»
der «nr Kube strecken
Können,wird freilieb noeb
rnsneber Oeldbentel sieb
freuudlieb öffnen rnüssen.

Irn Innern bst Ortenstein allerdings den
LKsrsKter einer Leste verloren: es ist Keute
eiu LeKIoss, desseu Lsurne den LKsrsKter vor»
nekrnster LeKsgKvKKeit tragen. Lin LruuK»
stüek edelster ^rt ist die sckwere gescknit«te
XsssettendeeKe, die sns dern Lsnse der
LeKrnid von OrüneeK, der „Lsss Oronds" in
IIsn«, stsinrnt. Lie OesellseKskt w urde von den
jetzigen Lesit«ern in slter OsstlieKKeit ernn»
fsngen.

Von der Lrut«keste des Oonst von Vs« ging
es «ur Loinnierresiden« seiner Leinde, der
LiseKöte von LKur, «uin LeKIoss Lürstensn.
Oort gsk der Lesitser, Lerr Osnden« von
Llsnts, den iin grossen, gsn« nngewüknliek
Koken Lssl Verssrurnelten in KeKenswürdiger
Weise ein Kleines IvnIIeg über die OeseKieKte
dieses Litses. Nsn «ebritt dsnn dnrek die ein»
«eluen Lsurne, die KulturKistoriseK weniger
Interesse bieten sis die vou LeieKeusu und
Lrtenstein.

LKrenfels
ist Kente uoek Luiue, soll sber wieder «ur
WoKnburg werdeu. Allerdings wird bier nickt
ein KündneriseKes ^delsgesekleekt seinen Lit«
sufseKIsgeu. Oie Lurg soll usck ikrer Wieder»
Kerstellung sis rorusntiseke LerKerge für
jngendlieke Wsuderer dieuen, uud der Lurgen»
verein Kst die /^ntgske des OruKsus übernorn»
inen. Wie gross dss Interesse für ein solebes
OnterneKrnen ist, gekt sin Kesten sus der Lst»
sscke Kervor, dsss eiue Lsrnnilnng dsfür in
Knr«er Xeit die seköne Lurnnie von 21 999 Lr.

Lss XireKenKsstell OirgenKerg

Oer LesncK dieser rnit Lille des Lsdonsn»
Londs freigelegten nnd restaurierten gross sn-
gelegten Lurgruiue OrsuKüudeus wsr die eiu»
drueksvollste Ltsppe der LsKrt. Liurnsl
wegen der KerrlieKeu Lsge bei Wsltensburg iin
Vnrderrbeintsl, dsnn sber sueb, weil derLvpus
des lvirebenksstells nickt gerade snf sllen
Wegen «n linden ist. OrsuKüuden Kst neken
lürgenkerg noek «wei besonders ebsrskteri»
stisebe Leispiele: LoKenLätien, KoeK üker
dein Lingsng «nr Visrnsls, und die Lnine des
LvKIosses Nisox, die in den lskren 1925 nnd
1926 von werkfreudigen Ltudenteu vorn LcKutt
gereiuigt nnd gestüt«t wordeu ist. Ls wsr bei
der Oründuug solcber Zulagen ineist so, dsss
eiue boeb gelegeue XirvKe befestigt wurde, urn
den Lewobnern Kei feiudkckeu LinlsIIen
LeKnt« «n bieten, ^nf ^örgenberg (in der
rornsnisoken LsndessvrseKe Nnnt Logn Oieri)
sieben snsser den Lesten der Ornwsllnng nur
noek «wei Lürrne, der sekinsle, leiekt «ur LöKe
aufsteigende rornaniseke därnpsnile der rvircke
nnd der wncktige LercKtrit — Leist nnd
XörperKrsft svrnkobsierend. ^VseK der Weg»
räninnng des zskrknnderteslten LcKuttes ist
uun snek die ^psis der KircKe iru Ornriss siekt»
Ksr geworden. Lss slles liegt in stiller Wsld»
einssrnkeit sn steiler LergKslde, die jsk gegen
dss Lsl sktsllt. ^uf dein weiten LurgKof er»
lekte rnsn ^ugeublieke wirKKeKer WeiKe, sis
ein KoeKsngeseKener Lidgenosse sns rät«»
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romanischem Stamme
das Wort ergriff. Herr
alt Bundesrat Felix Ca-
londer, heute bekanntlich
Schiedsrichter zwischen
Deutschen und Polen in
Oberschlesien, sprach in
sichtlicher Ergriffenheit
von der rätischen Heimat
und ihrer alten
Landessprache. Auch das Bäto-
Romanische sei eine Buine,

die es wert sei,
gestützt zu werden Manch
einervon den anwesenden
Bomanen der näheren
Umgebung mag freudig
aufgehorcht haben, als
der hohe Magistrat der
Meinung Ausdruck gab,
die Eidgenossenschaft
sollte noch mehr tun, um
die älteste Sprache
unseres Landes beim Leben
zu erhalten. Alle
Anwesenden aber stimmten
ihm freudig zu, als er dem
Burgenverein und seinem
Präsidenten, Herrn
Architekt Eugen Probst, dankte für den Besuch
und für die so vortrefflich organisierte Fahrt.

Gian Bundi, Bern-Bevers
Notieren wir noch, dass am Vorabend im

grossen Saal des Gasthauses Drei Könige nach
dem Nachtessen der Männerchor Chur und die
„Bergeller Nachtigall", Fräulein Emilia Gia-
notti, uns einige Lieder vortrugen und beim
offiziellen Bankett am Samstag Abend im
„Steinbock" Herr Ständerat Dr. Wettstein
die Begrüssungsansprache hielt, wobei er eine

ganze Anzahl prominenter Vertreter von
Behörden und Gesellschaften willkommen heissen
konnte. (Die Bed.)

Ii'achat du chateau d'Oron
Le Conseil d'Etat a proposé d'acheter le

charmant château d'Oron à son propriétaire,
M. Gaiffe, un Français qui habite Paris
pendant l'hiver et le château d'Oron en été.

Le projet de décret fut soumis au Grand
Conseil. Ce sont 200,000 francs que l'Etat de
Vaud aurait consacrés à acquérir le château
d'Oron. La somme serait versée au propriétaire
en vingt annuités.

La majorité des députés du Grand Conseil
furent hostiles à l'achat et au vote, l'entrée en
matière fût repoussée par 95 voix contre 55.
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Schloss Oron, dessen von der Regierung beantragter Kauf
der grosse Rat verweigert hat

Photo J. Gaberell

Chateau d'Oron, dans un site superbe, dominant

un horizon étendu, était le siège d'un
important fief dépendant directement de

l'empire.
La noble famille d'Oron apparaît dès le

XIIme siècle, avec Guillaume Ier d'Oron, cité
en 1137; son fils Guillaume II lui succède en
1163. A la fin du XIVme siècle, la forteresse

passe, par héritage, au compte Bodolphe IV
de Gruyère, puis partage quelque peu les
destinées de celle de Palézieux; elle vit des
bons ainsi que des mauvais jours, subit des

assauts, des combats, des prises et reprises,
devint la résidence des baillis bernois, fut
déclarée bien national en 1798. Bevendue en
1801, elle est actuellement propriété
particulière.

Edifié au commencement du XIIIme siècle ou
à la fin du XIIme, le Château d'Oron n'a point
la forme carrée du type savoyard, si bien
conservé à Yverdon, Champvent et Morges,
mais comme ceux de Grandson, La Sarraz et
Lucens, il présente un polygone irrégulier et
allongé; par contre, dans son profil extérieur,
il ne doit pas avoir beaucoup changé, ce qui en

augmente l'intérêt. Il est défendu par une
enceinte, un grand donjon circulaire et des
tourelles aux quatre angles, soit rondes en
encorbellement, soit carrées avec mâchicoulis.
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romsnisobem Stamme
clss Wort ergritl. Herr
alt Bundesrat Lelix Ls»
Inuder, beute bekauntlieb
LcbiedsricKter swiseken
LentseKen nnd Lolen irr
OKerseKIesien, sprsek in
»icktlieker LrgritlenKeit
von der rätiseken Leimst
und ikrer slten Lsndes»
sprseke. ^uek dss Rät«-
LomaniseKe sei eine Ln»
ine, die es wert sei, ge-
stützt su werden! IVlsncK
einervon den Anwesenden
Lomsnen der nsneren
LmgeKung mag ireudig
sulgekorekt KsKen, sis
der Koke Magistrat der
Neinuug ^usdruek gsb,
die LidgeuosseuseKstt
sollte noek mekr tun, nrn
die älteste öprscke nn»
seres Ksndes beim Leben
sn erbslten. ^lle ^n»
wesenden sber stimmten
ibm Ireudig su, sis er dem
Lurgenverein und seinem
Präsidenten, Herrn ^.r»
ebitekt Lugeu Lrobst, dsukte tür deu Lesucb
und tiir die so vortretllieb organisierte ?sbrt.

Oian Luncii, LernLevers
dotieren wir noeb, dsss sm Vorabend im

grossen 8ssl des Oastbsuses Drei rvönige nseb
dem IXsvntessen der Nsnnercbor Lbnr uud die
„öergeller IVacKtigall", Lrsnlein Lmilis Oia»

notti, nns einige Lieder vortrugen und beim
otnsiellen LanKett am öamstag ^,bend im
„LteinKoelc" Herr ötäuderst Lr. Wettstein
die LegrüssnngssnsprseKe Kielt, wobei er eine

gsnse ^nssKI prominenter Vertreter von Le»
Korden nnd OesellscKstten willkommen Keissen
Kouute. (Lie Led.)

I^'zteK»^ «In «K»t«»« Ä
K,e Louseil d'Ltst s propnse d'scketer le

eksrmsut ekstesu d'Lron s son proprietsire,
N. Ositle, uu Lrsnesis qui Ksbite Lsris pen»
dsnt I'Kiver et Ie ekstesu d'Orou eu ete.

K,e projet de deeret tcit soumis su L-rsnd
Lonseil. Le sont 299,999 lrsnes que l'Ltst de
Vsud sursit eousseres s scqnerir Ie ckstesu
d'Lron. Ls somme sersit versee su proprietsire
en vingt snnnites.

Ks rnsjorite des depntes du Orsud Louseil
tureut Kostiles s I'scKst et su vote, I'eutree eu
rustiere tut repoussee psr 95 voix cvutre 55.

sekloss Or«n, clessen von 6er riegiernng beantragter Kauf
6er grosse Hat verweigert Kat

LKsteau d'Lron, dsus un site snperke, domi»
nsnt un Korison etendu, etsit Ie siege d'nn
importsnt kiek dependsnt direetement de

I'empire.
Ls noble tsmille d'Lron sppsrsit des Ie

XII"'« sieele, svee Ouillsume L^ d'Oron, eite
en 1137; son KIs Ouillsume II lui sueeede en
1163. ^ ls iin dn XIVm« sieele, Is torteresse
passe, psr Keritsge, su eompte RodolpKe IV
de L-ruvere, puis psrtsge quelque peu les
destiuees de celle de Lslesieux; eile vit des
bous sinsi que des msuvsis jours, snbit des

ssssnts, des combsts, des prises et reprises,
devint ls resideuce des bsillis beruois, tut
deelsree Kien national en 1798. Levendne en
1891, eile est sctuellement propriete psrti»
vnkere.

Ldike su vommeueement du XIII'"« sieele ou
s ls Ku du XII'"«, Ie LKstesu d'Lron n's point
Is lorme esrree dn tvpe ssvovsrd, si Kien
eonserve s Vverdon, LKsmpvent et Norges,
msis comme eeux de Orsndson, Ls ösrrss et
Lueeus, il presente un polvgone irregnlier et
sllnuge; psr eoutre, dsns son proül exterieur,
il ne doit pss svoir besneonp eksnge, ee qni eu

Augmente l'interet. II est deteudu psr une
eneeinte, nn grsnd donjon eirculsire et des
tourelles sux qustre sngles, soit rondes en
encorbellement, soit esrrees svee msekieoulis.

61


	Die Bündner Burgenfahrt

